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Landschaftsschutz Romantisierung der 
Landschaftspflege?  

OGV-Vorsitzender Alfons Reiske (links) bei der ersten Führung am Sonntagvormittag durch 
den neu angelegten Nussbaumweg mit MdB Michael Donth (vorne) und MdL Thomas 
Poreski (rechts). 
 
Die Aktiven des Obst- und Gartenbauvereins (OGV) Lichtenstein haben in den 
zurückliegenden Wochen 24 Walnussbäume und 15 Haselnusssträucher im Gewann 
„Nussbaum“ gepflanzt. Nach den Worten des OGV-Vorsitzenden Alfons Reiske zeige allein 
der Name des Gewanns, dass diese Art der Bäume in Unterhausen auf eine lange Tradition 
blickt. Am gestrigen Sonntag gab es parallel zum Hanami-Blüten-Fest des OGV auch 
Führungen zu dem neu gestalteten Weg. 

Warum sich der OGV so viel Arbeit aufgeladen hat, mit bis zu zweieinhalb Meter hohen 
Bäumen, die 50 Kilogramm und mehr wogen? „Wir haben hier 14 unterschiedliche Walnuss-
Sorten gepflanzt, weil wir den Grundstücksbesitzern, auf denen die Bäume und Büsche jetzt 
stehen, was bieten wollen“, betonte Reiske bei der ersten Führung. „Solch ein Weg ist 
europaweit einzigartig, wir werden Schulklassen hierher holen, immer wieder Führungen 
anbieten, damit auch die hiesige Gastronomie stärken“, erläuterte Alfons Reiske überzeugt. 
„Das Projekt ist nachhaltig bis in den kleinen Zeh hinein“, so seine Schlussfolgerung. 



Der Nussbaumweg ist aber nur ein Beispiel, es gehe um einen gesellschaftlich 
grundsätzlichen Wandel, betonte Thilo Tschersich. „Wir sind gerade in einer 
Umbruchsituation, weg von der wirtschaftlich betriebenen Landwirtschaft hin zur Pflege und 
Herstellung von Landschaft“, erläuterte der Kreisfachberater für Obst- und Gartenbau, der am 
Sonntag bei der Führung ebenfalls dabei war. Es gehe also um die Frage, wie Landschaft 
geschützt und gepflegt, ein Landschaftsbild erhalten werden könne – ohne den 
Ertragsgedanken der Landwirtschaft. „Das ist ein spannender Aspekt, dass Landwirtschaft 
künftig Landschaft herstellt“, so Tschersich. Nur: Ist die Gesellschaft bereit dazu, das zu 
finanzieren? Diese Antwort gelte es laut Tschersich zu finden. 

„Eigentum ist immer noch ein höheres Gut als der Naturschutz“, sagte Reiske. Und nun 
kämen Verordnungen und Richtlinien daher, „die den Leuten sagen, wie sie ihre Wiesen 
pflegen sollen, dafür aber keinen Ausgleich erhalten“, sprach der OGV-Vorsitzende ein 
brennendes Problem an. Hinzu komme, dass viele Hangwiesen bar jeglicher Pflege seien – 
was dazu führt, dass zunächst Büsche und Hecken die Flächen erobern und in wenigen Jahren 
Wald dort stehe. Dem gelte es, entgegenzutreten, so Reiske. Und zwar indem den 
Wiesenbesitzern Schuppen, Wege, Geräte und Maschinen zur Verfügung gestellt würden. 

Mit einer Sense gehe nämlich heute niemand mehr auf die Wiese, betonte der CDU-
Bundestagsabgeordnete Michael Donth. „Landschaft nach dem Stand von 1850 zu erhalten, 
ist Unsinn, man muss heute akzeptieren, dass auch die Pflege von Landschaften sich weiter 
entwickelt hat.“ Sowohl die Maschinen wie auch die passenden Bäume müssten zur 
Verfügung stehen, „eine Romantisierung der Landschaftspflege funktioniert nicht“, so Donth. 

„Nun hegen und pflegen wir unsere Bäume und werden alle Interessierten über die 
Wachstumsfortschritte und unsere Erfahrungen in unseren klimatischen Bedingungen und 
hoffentlich bald auch über den Ernteertrag detailliert im Internet berichten“, sagte Alfons 
Reiske abschließend. Das sei nach den Worten von Tschersich ein Beitrag, „um die 
Biodiversität zu erhalten“. Nur: Das reiche natürlich bei weitem nicht aus. Die Gesellschaft 
müsse sich entscheiden, welche Beträge sie zu zahlen bereit sei, um Landschaft zu erhalten, 
so der Obst- und Gartenbau-Fachberater. Danach ging’s zurück zum Ursprünglichen, zum 
Hanami-Fest des OGV aufs Vereinsgrundstück im Dorsach. Bei guten Getränken und 
Gegrilltem und Blasmusik. 
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